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Wellen auf den Organismus auswirken. Mit

dem Siegeszug des drahtlosen Telefonierens

ist in der Bevölkerung die Sorge erwachsen,

der Gebrauch von Mobiltelefonen könnte

zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen

oder sogar ernsten Erkrankungen führen.

Zahlreiche internationale Forschungsgrup-

pen bemühen sich seit Jahren mit einem

beträchtlichen finanziellen Aufwand um

gesicherte Erkenntnisse. Für weitere Auf-

klärung möglicher Gesundheitsrisiken

durch elektromagnetische Wellen soll dem-

nächst ein Forschungsprogramm auf EU-

Ebene sorgen.

Grundlage des EU-Vorhabens ist ein Gut-

achten eines Expertengremiums unter Vor-

sitz von Dr. A. F. McKinlay vom �National

Radiological Protection Board� (Amt für

Strahlenschutz) in England. Die zehnköp-

fige international besetzte Kommission hat

den wissenschaftlichen Ist-Zustand anhand

der vorliegenden Literatur eingehend eva-

luiert und auf dieser Basis Empfehlungen

für Aufbau und Organisation weiterer Pro-

jekte in den kommenden Jahren formuliert.

Während thermische Wirkungen elek-

tromagnetischer Felder gesichert sind, ist

umstritten, ob und auf welchem Wege

athermische Effekte zu gesundheitlichen

Auswirkungen führen können. Im Zuge

eines mehrjährigen Forschungsprogramms

will die Europäische Kommission nun de-

tailliert klären, wie sich elektromagnetische
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Liebe Leserinnen und Leser,

in Ihren Händen liegt nun die letzte Aus-

gabe diesen Jahres � eine gute Gelegen-

heit für einen kurzen Rückblick auf das

ausgehende Jahr 1997. Im September konn-

te die Forschungsgemeinschaft Funk e.V.

ihr fünfjähriges Bestehen verzeichnen.

Dank der Unterstützung des Bundesmini-

sters Dr. Wolfgang Bötsch konnte die Feier

im Bundesministerium für Post und Tele-

kommunikation stattfinden (siehe dazu

auch den Bericht in diesem Heft). Die For-

schungsgemeinschaft nutzte diese Gelegen-

heit, mittels der zahlreichen dort ausge-

stellten Exponate der Öffentlichkeit einen

Einblick in die aufwendige und notwendi-

ge Forschungsarbeit zu vermitteln.

 Ein wissenschaftlicher Schwerpunkt des

Jahres 1997 war die Präsentation der Er-

gebnisse des Verbundvorhabens unter Lei-

tung von Prof. Brinkmann zu den �biolo-

gischen Wirkungen von hochfrequenten

elektromagnetischen Feldern�. Über die Er-

gebnisse dieses Forschungsverbundes ha-

ben wir ausführlich im Newsletter und zum

Teil in der �Edition Wissenschaft� berich-

tet. Insgesamt neun neue Forschungsvor-

haben wurden von der FGF beauftragt. Mit

der neuen Gestaltung des Newsletter sind

wir einen Schritt weiter in Richtung Leser-

freundlichkeit gegangen, um zukünftig In-

teressierten den Zugang zu unserer Arbeit

zu erleichtern. Diejenigen, die stärker an

den rein fachwissenschaftlichen Informa-

tionen interessiert sind, empfehlen wir

weiterhin die �Edition Wissenschaft�, in

der wir die beauftragten wissenschaftli-

chen Studien vollständig veröffentlichen.

Ich wünsche Ihnen im Namen der For-

schungsgemeinschaft Funk ein gesegne-

tes, friedliches Weihnachtsfest und ein ge-

sundes, erfolgreiches neues Jahr 1998.

Ihr Georg Langheld

Vorstandsvorsitzender der FGF

Im Mittelpunkt:

nicht-thermische Effekte

Die Forscher betonen in ihrer Stellung-

nahme die Bedeutung wiederholter Labor-

studien unter identischen Versuchsbedin-

gungen. Die Reproduktion von Untersu-

chungen stärkt die Aussagekraft von Er-

gebnissen, während eine einzelne Unter-

suchung von begrenztem Aussagewert ist.

Ein hohes Maß an Gewißheit läßt sich nur

erreichen, wenn verschiedene Forscher-

teams unabhängig voneinander � unter

sonst gleichen Bedingungen � zu konver-

genten Ergebnissen gelangen.

�Es gilt zu ergründen, ob experimentell

beobachteten Anomalien unter Umständen

ein synergetischer Effekt von Handy-Strah-

lung und anderen Faktoren zugrunde liegt.

Berücksichtigen müssen wir dies vor allem

bei Untersuchungen über das genotoxische

und kanzerogene Potential von EM-Feldern,

wie sie beim Mobilfunk entstehen�, erklärt

Dr. McKinlay.

Dringenden Forschungsbedarf sieht das

Gremium insbesondere im Bezug auf die

sogenannten nicht-thermischen Einflüsse.

�Im Gegensatz zur Wärmewirkung ist der

Kenntnisstand über mögliche andere Wir-

kungsmechanismen noch sehr dürftig; zu-

dem muß geklärt werden, ob die Unbedenk-

lichkeit der Mikrowellen-Exposition über

einen kurzen Zeitraum hinweg Schlüsse auf

etwaige Langzeitwirkungen zuläßt�, erläu-

tert McKinlay.

24 Millionen ECU für

Forschungsprojekte

Gegenwärtig überlegt die EU, wie die

Ergebnisse und Empfehlungen des McKin-

lay-Reports aktiv in Forschungsprojekte

umgesetzt werden können. Die Initiative

ging von der Generaldirektion XIII (ver-

antwortlich für Telekommunikation) aus

und soll durch die dafür zuständige Gene-

raldirektion XII (Wissenschaft) im Rahmen

der COST-Forschungsprojekte durchgeführt

werden. Die Projekte könnten 1999 ge-

startet werden.

Die Kosten für das geplante Forschungs-

programm �Mögliche Gesundheitseffekte

im Zusammenhang mit dem Gebrauch von

Mobiltelefonen� beziffert der McKinlay-

Report auf etwa 24 Millionen ECU (umge-

rechnet ca. 47 Millionen Mark) für einen

Zeitraum von fünf Jahren. Eine große Rol-

le spielt dabei die Idee, die Hersteller und

Netzbetreiber zur Finanzierung mit je ei-

nem Drittel heranzuziehen. Obwohl die

Formalitäten noch nicht ganz ausgehan-

delt sind, bestehen seitens der Netzbetrei-

ber und Hersteller Zusagen, sich finanziell

an diesem Projekt zu beteiligen.

E d i t o r i a l

„Ein hohes Maß

an Gewißheit läßt sich nur

erreichen, wenn verschiedene

Forscherteams unabhängig

voneinander zu konvergenten

Ergebnissen gelangen.“

Georg Langheld,

Vorstandsvorsitzender

der FGF
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